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ZUS. FOTO

Der millionenfache Tod von Sol-
daten warf nach Kriegsende die 
Frage nach dem Sinn des Krieges 
auf. Im Bild birgt ein britischer 
Soldat einen Toten im ehemali-
gen Kampfgebiet. Foto: Imperial 
War Museum
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Kriegerdenkmäler
Massenhaftes Sterben und Verwun-
dung zählten zu den schwersten  Folgen 
des Krieges. Weltweit kostete der Erste 
Weltkrieg zehn Millionen Soldaten das 
Leben, etwa 20 Millionen  wurden ver-
wundet. Die Anzahl der zivilen Opfer 
betrug etwa sieben Millionen. Rund zwei 
Millionen Soldaten sind im Ersten Welt-
krieg für das Deutsche Reich gefallen, 

Ehrenmäler für im Ersten Weltkrieg gefallene Soldaten sollten an die Toten erinnern, dienten häufig aber auch dazu, sinnstiftende 
Botschaften auszudrücken. Das Foto zeigt ein 1920 errichtetes Ehrenmal auf dem jüdischen Friedhof Kassel. Foto: Kai Oesterreich.

über vier Millionen wurden verletzt. Es 
gab kaum eine Familie, die keine Ver-
luste zu beklagen hatte. Da die Kämpfe  
überwiegend außerhalb der Reichsgren-
zen stattfanden, starben die meisten 
Soldaten fernab der Heimat. Abgesehen 
von den Lazarett-Toten sind die Gräber 
der deutschen Gefallenen des Ersten 
Weltkrieges daher auf Kriegsgräberstät-
ten in ganz Europa und der Welt ver-

teilt und waren für die Hinterbliebenen 
kaum zu erreichen. Außerdem gilt eine 
hohe Zahl von Gefallenen bis heute als 
vermisst. Sie wurden buchstäblich zwi-
schen den Fronten „aufgerieben“ und 
konnten nicht mehr identifiziert werden: 
eine Folge des hochtechnisierten Tötens 
im Ersten Weltkrieg. Zu Hause erinnerte 
dann häufig nur eine Inschrift auf einer 
Gedenktafel oder einem Kriegerdenkmal 

EINLEITUNG
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gaben, die dem Kriegstod einen höheren 
Sinn geben sollten.

Die Auseinandersetzung mit Krieger-
denkmälern, die sich noch heute in fast 
jedem Ort finden, lässt diese zeitge-
nössischen Perspektiven auf Krieg und 
Kriegstod greifbar werden. Es bietet sich 
die Möglichkeit, die „große“ Geschichte 
an lokalen oder regionalen Beispielen 

Kriegerdenkmal auf dem Alten Friedhof Nürtingen. Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., Landesverband  
Baden-Württemberg.

an den Verlust bzw. den gewaltsamen 
Tod der Soldaten.

So waren in gewisser Weise die Krie-
gerdenkmäler oder „Ehrenmäler“ die 
Gegenstücke der Kriegsgräberstätten 
im Ausland, um die sich der Volksbund 
nach seiner Gründung 1919 kümmerte. 
Während auf den Kriegsgräberstätten 
die Soldaten begraben wurden, die an ei-

nem bestimmten Frontabschnitt starben, 
wurden auf den Kriegerdenkmälern im 
Inland die Kriegstoten der betreffenden 
Ortschaft häufig namentlich aufgeführt. 
Sowohl die Gestaltung der Soldaten-
friedhöfe als auch die der Denkmäler 
machen deutlich: Hier ging es um mehr 
als die bloße Dokumentation der Namen 
von Toten. Im Vordergrund standen Deu-
tungsangebote, eigentlich Deutungsvor-
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– eine vernachlässigte Quelle historischer Bildung?
KRIEGERDENKMÄLER 

nicht nur zu illustrieren, sondern sie zu 
konkretisieren. Da es heute keine Zeit-
zeugen des Ersten Weltkrieges mehr gibt, 
kommt Kriegerdenkmälern eine beson-
dere Überlieferungsfunktion zu. Sie sind 
gleichsam „stumme Zeitzeugen“, die das 
Empfinden der damals Beteiligten durch 
ihre Inschriften und Symbole dokumen-
tieren. Sie werfen in der Gegenwart viel-
fältige Fragestellungen auf: An wen wa-
ren die Denkmäler gerichtet, was sagen 
sie aus, an wen sollen sie erinnern und 
welche Bedeutung haben sie heute noch? 
Solchen Fragen können Schülerinnen und 
Schüler anhand des Moduls nachgehen. 
Es beinhaltet Differenzierungsmöglich-

keiten und kann mit oder ohne örtlichen 
Bezug eingesetzt werden. Außerdem ist 
es möglich, das Modul fächerübergrei-
fend (Geschichte, Politik, Religion sowie 
Werte und Normen) zu nutzen.

Die Analyse von Kriegerdenkmälern der 
Weimarer Republik eröffnet exemplari-
sche Zugänge zum Ersten Weltkrieg, der 
heute in Anlehnung an George Kennan 
als „Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts“ 
bezeichnet wird.

Kriegerdenkmäler im Wandel der Zeit
Bereits nach dem Deutsch-Französischen 
Krieg 1870/71 hatte sich die Tradition 

durchgesetzt, den einfachen Soldaten in 
Form von Kriegerdenkmälern zu geden-
ken. Kriegerdenkmäler sind ein neuzeit-
liches Phänomen, das seinen Ursprung 
in der Französischen Revolution hatte. 
Früher waren Denkmäler nur „großen 
Persönlichkeiten“ vorbehalten, die sich 
in besonderer Weise ausgezeichnet hat-
ten. Mit der Einbeziehung großer Teile 
der Bevölkerung in das Kriegsgeschehen 
– begünstigt durch die Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht – wurden auch 
einfache Soldaten durch ihren Einsatz 
für Vaterland und Nation denkmalsfähig. 
Das Repertoire der auf Kriegerdenkmä-
lern verwendeten Motive und Symbole 

Die Collage zeigt anhand von Kriegerdenkmälern aus der Stadt Oldenburg, wie unterschiedlich deren Gestaltung sein kann. 
Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., Bezirksverband Weser-Ems.
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undenkbar geworden angesichts der Millio-
nen gefallener Soldaten, der zivilen Kriegs-
toten und nicht zuletzt der Verbrechen des 
NS-Staates. Der Sinn des Soldatentodes 
wurde nun grundsätzlich in Frage gestellt. 
Mehr noch, das öffentliche Gedenkinteresse 
verschob sich vom im Krieg getöteten Sol-
daten hin zu den zivilen Opfern. Kategorien 
wie ‚Volk‘ und ‚Nation‘ konnten die Anwen-
dung militärischer Gewalt nicht mehr recht-
fertigen.

Inzwischen werden die meisten Krieger-
denkmäler, selbst wenn sie an exponier-
ter Stelle in einem Ort stehen, nicht mehr 
bewusst wahrgenommen. Zu bestimm-
ten Zeiten – wie etwa am Volkstrauertag 
– finden sich Menschen an diesen Orten 
zusammen, um der Toten von Krieg und 
Gewaltherrschaft zu gedenken. Diese Ver-
anstaltungen sind selten so aufwändig or-
ganisiert wie in früheren Zeiten, auch die 
Teilnehmendenzahlen sind geschrumpft. 
Aufmerksamkeit gilt den Kriegerdenkmä-
lern meistens noch dann, wenn sie Schlag-
zeilen machen, etwa wenn es um teure Sa-
nierungsmaßnahmen geht oder wenn sie 
geschändet wurden.

Kriegerdenkmäler als Orte historischen 
Lernens 
Im Hinblick auf historisches Lernen kön-
nen Kriegerdenkmäler jedoch eine er-
tragreiche gegenständliche Quelle sein. 
Sie eignen sich insbesondere für for-
schend-entdeckendes Lernen und histori-
sche Projektarbeit. Sie sind in aller Regel 
auch in kleineren Gemeinden zu finden 
und können daher ohne weiteres für eine 
vertiefte Auseinandersetzung mit dem 
Thema Erinnerungs- und Gedenkkultur 
herangezogen werden. 

hat sich dabei seit der Französischen 
Revolution kaum verändert. Gängige Mo-
tive sind Löwen, Helme oder auch Adler.

Ehrenmäler und Sinnstiftung
An den Denkmälern, die nach dem Ersten 
Weltkrieg in einem wahren Bauboom ent-
standen sind, kann die damalige politi-
sche und ideologische Zukunftserwartung 
abgelesen werden. Sie entstanden in fast 
jedem Dorf und in jeder Stadt. Denkmäler 
gaben der Erinnerung der Zeitgenossen 
einen Ausdruck, der je nach Orientierung 
eine politische Botschaft transportierte: 
von Pazifismus bis zu Revanchedenken. 
In der Regel wurden die Kriegerdenk-
mäler an repräsentativer Stelle errichtet, 
wie beispielsweise an zentralen Plätzen, 
an Kirchen oder auf Friedhöfen. Unzähli-
ge Kriegerdenkmäler finden sich in ganz 
Deutschland. Kriegerdenkmäler erinnern 
nicht nur an den gewaltsamen Tod, son-
dern werfen zugleich Fragen nach der 
Rechtfertigung des Todes auf. Der Sinn 
des Sterbens, den die Kriegerdenkmäler 
festhalten und transportieren, wird da-
bei immer von den Überlebenden ex post 
definiert. Fast alle im Kontext des Ersten 
Weltkrieges entstandenen Kriegerdenk-
mäler können als Versuche betrachtet 
werden, den gewaltsamen Tod der Gefal-
lenen dadurch zu legitimieren, dass die-
ses Opfer bedeutsam für den Fortbestand 
von Vaterland und Volk gewesen sei. Der 
Soldatentod, einschließlich der Erinne-
rung daran, wird in den politischen Dienst 
genommen beziehungsweise funktiona-
lisiert. Der Soldatentod wird den Überle-
benden zur Nachahmung empfohlen. Die 
konkreten Biografien der Gefallenen blei-
ben hingegen oft ebenso im Dunkeln wie 
die realen Schrecken des Krieges.

Kriegerdenkmäler konnten Wegweiser 
sein bei der Suche nach historischer 
und politischer Identität, nach Trost und 
nach einer Sinngebung für Leid und Tod. 
Insbesondere für Angehörige war dies 
wichtig, da sich die Gräber nicht in un-
mittelbarer Nähe zur Heimat der Ge-
fallenen befanden. Kriegerdenkmäler 
hatten durchaus als Ersatz den Charak-
ter einer Erinnerungs- und Trauerstätte 
für die Hinterbliebenen inne, jedoch 
wurde die persönliche Trauer hier poli-
tisch instrumentalisiert. Im Kontext der 
Verarbeitung des Ersten Weltkriegs, als 
die Zeitgenossen nach dem Sinn des 
massenhaften Sterbens an den Fronten 
des Kriegs fragten, entstanden während 
der Weimarer Republik einige wenige 
Denkmäler, die in erster Linie die Trauer 
um die Gefallenen in einem grausamen 
Krieg thematisierten und auf den Ver-
such einer Sinngebung verzichteten. 
Bestes Beispiel ist das „trauernde El-
ternpaar“ von Käthe Kollwitz. Aber auch 
schlichte Gedenktafeln z.B. an Kirchen, 
auf denen lediglich die Namen der Ge-
fallenen verzeichnet sind, erfüllten die-
se Funktion.

Die allermeisten nach 1918 entstandenen 
Kriegerdenkmäler – nicht selten nach lan-
gen Kontroversen um Gestalt oder Aussa-
ge – verklärten und mystifizierten jedoch 
den gewaltsamen Tod. Die Überhöhung 
des heroischen Soldatentodes sowie die 
Forderung nach Opferbereitschaft fanden 
dann ihren Höhepunkt in der nationalso-
zialistischen Totenkultideologie. Erst nach 
1945 änderte sich in Deutschland die Vor-
stellung vom sinnerfüllten Kriegstod. Eine 
nahtlose Fortsetzung des heroischen und 
glorifizierenden Gefallenengedenkens war 

– eine vernachlässigte Quelle historischer Bildung?
KRIEGERDENKMÄLER 
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Zum Einstieg in das Thema eignet sich 
eine Bildfolie mit einem ausgewählten 
Kriegerdenkmal, die zunächst als stum-
mer Impuls projiziert wird. 

Einige Schülerinnen und Schüler (SuS) 
äußern möglicherweise, dass sie ein der-
artiges Denkmal schon einmal gesehen 
haben. Der Begriff „Kriegerdenkmal“ wird 
eingeführt. Danach können Fragen geäu-
ßert (oder vorgegeben) und gesammelt, 
ggf. systematisiert werden. Die Fragestel-
lung könnte etwa lauten: „Kriegerdenk-
mäler – welche Deutung von Krieg und 
Kriegstod geht von ihnen aus?“

Danach erfolgen Analyse und Interpre-
tation ausgewählter Denkmäler (s.u.) mit 
dem Ziel der Gewinnung grundlegender 
und übertragbarer Erkenntnisse und Ein-
sichten.

Den SuS wird die Hausaufgabe gestellt, 
Kriegerdenkmäler im Nahbereich (im Ideal-
fall am jeweiligen Heimatort) mittels ei-
nes erarbeiteten Fragebogens (s. Seite 13) 
und unter Einbeziehung des in der Stunde 
erworbenen Wissens zu erkunden. Das 
jeweilige Denkmal wird fotografiert, be-
schrieben und gedeutet. Gegebenenfalls 
verzeichnete Namen werden aufgenom-
men. Recherchen über die Entstehungs-
geschichte, die Feierlichkeiten anlässlich 
der Errichtung und ggf. über die Rezep-
tion können ergänzend erfolgen.

Sobald die Erkundung abgeschlossen ist, 
präsentieren die SuS ihre Ergebnisse im 
Unterricht. Die Beispiele werden gemein-
sam besprochen und es schließt sich ein 
Vergleich im Hinblick auf Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede an.

Vertiefend können Denkmäler des Ersten 
Weltkrieges mit denen des Deutsch-Fran-
zösischen Krieges 1870/71 und denen 
des Zweiten Weltkrieges verglichen wer-
den, um die Veränderungen der Erinne-
rungskultur zu dokumentieren. Nachdem 
man sich mit Kriegerdenkmälern in der 
näheren Umgebung auseinandergesetzt 
hat, bietet es sich auch an, dies auf glo-
baler Ebene zu tun. Die Gedenkkultur(en) 
verschiedener Nationen, beispielweise 
Frankreichs, können miteinander vergli-
chen und Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede herausgearbeitet werden. Auf 
diese Weise erhält man Einblicke in As-
pekte des damaligen Geschichts- und Ge-
genwartsbewusstseins, der Entwicklung 
einer Nation und ihres Umgangs mit der 
Geschichte, denn nur das, was das Ge-
dächtnis für die Gegenwart und Zukunft 
aufheben will, wird betrachtet und wei-
terverarbeitet. 

Schließlich könnte man selbst Denkmä-
ler entwerfen, die den heutigen Kriegs-
toten gewidmet sind. Dadurch wäre ein 
aktueller Bezug hergestellt. Die Entwür-
fe, die auch als Standbild ausgeführt 
werden können, werden dann realen 
Denkmälern gegenübergestellt und mit 
ihnen verglichen.

Gedenken am Volkstrauertag
In Bezug auf das Thema Erinnerungs-
kultur bietet es sich an, die Arbeit des 
Volksbundes zu thematisieren. Hier kann 
es vor allem um Sinn und Gestaltung des 
Volkstrauertages gehen. Die SuS können 
recherchieren, ob es in ihrer Nähe Ge-
denkveranstaltungen zum Volkstrauer-
tag gibt, bei denen Denkmäler mit ein-
bezogen werden. Diese können dann 

reflektiert und diskutiert werden. Zum 
Abschluss der unterrichtlichen Ausei-
nandersetzung mit Kriegerdenkmälern 
sollte nicht nur zur Würdigung der Leis-
tungen der SuS, sondern auch zur Ergeb-
nissicherung eine Dokumentation bzw. 
Präsentation der gewonnenen Erkennt-
nisse erfolgen. Dies kann zum Beispiel in 

KRIEGERDENKMÄLER ALS 
UNTERRICHTSGEGENSTAND
 – Impulse für die Unterrichtspraxis

KRIEGERDENKMAL 

In geschichtsdidaktischer Hinsicht 
zählen Kriegerdenkmäler zur Gat-
tung der Denkmäler. Denkmäler sind 
als Dokumente der Erinnerungskul-
tur in der Öffentlichkeit errichtet, 
um an Personen oder Ereignisse zu 
erinnern und aus dieser Erinnerung 
eine Lehre oder einen Appell an die 
Gesellschaft zu begründen. Krieger-
denkmäler (synonym: „Ehrenmale“) 
erinnern als Monumente von ewiger 
Dauer an Soldaten, die an Kriegen 
teilgenommen haben, die in Krie-
gen gefallen sind oder als vermisst 
gelten. Sie erheben den Anspruch, 
dem Kriegstod einen Sinn zu geben. 
Durch die Erhöhung des Kriegstodes 
über den Ziviltod sollen Krieger-
denkmäler nachfolgende Genera-
tionen motivieren, es den Gefalle-
nen gleichzutun. Demgegenüber 
sollen Mahnmale als moderne Form 
der kollektiven Erinnerung an den 
Kriegstod, die Menschen dazu anre-
gen, Krieg zu vermeiden und zu äch-
ten. (vgl. G. Schneider, Denkmäler, 
in: U. Mayer, H.J. Pandel, G. Schnei-
der, B. Schönemann (Hrsg.) (2014): 
Wörterbuch der Geschichtsdidaktik, 
S. 45f.).
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Form einer Broschüre, die Denkmäler in 
der Region beschreibt und fotografisch 
abbildet, oder durch die Konzeption ei-

sätzliche öffentlichkeitswirksame Form 
der Anerkennung könnte die Berichter-
stattung in der Lokalpresse sein.

ner Ausstellung, die den unterrichtlichen 
Ablauf und seine Ergebnisse abschnitts-
weise widerspiegelt, geschehen. Eine zu-

KRIEGERDENKMÄLER ALS 
UNTERRICHTSGEGENSTAND

Kriegerdenkmal auf dem Friedhof Lesum in Bremen.
Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., Landesverband Bremen. 
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HINWEISE
zu den Materialien und deren Einsatz im Unterricht 

Die Materialien M1 und M2 (S. 14-16) 
sind mit ausführlichen „Hintergrund-
informationen für Lehrkräfte“ versehen. 
Sie stehen beispielhaft für eine mögli-
che Auswertung und Interpretation eines 
Kriegerdenkmals. Die übrigen Materia-
lien sollen Beispiele für die Bandbreite 
von Kriegerdenkmälern in Deutschland 
geben ohne den Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Es finden sich Denkmäler sowohl 
aus dem öffentlich Bereich wie aus dem 
kirchlichen Bereich. Sie enthalten keine 
weiterführenden Interpretationen, um 
die Bearbeitung in der jeweiligen Lern-
gruppe nicht vorwegzunehmen.

Konkrete Aufgabenstellungen sowie der 
damit verbundene Kompetenzerwerb 
finden sich auf den Seiten 11-13. Die 
dort formulierten Aufgaben sind auf alle 
Materialien anwendbar. Ein besonderes 
Arbeitsblatt zur „Interpretation von Krie-
gerdenkmälern“ (S. 13) soll helfen, die 
Arbeit mit den vielfältigen Materialien 
zu systematisieren und damit eine Ver-
gleichbarkeit zu gewährleisten. Die hier 
erworbenen Kompetenzen befähigen die 
Schülerinnen und Schüler auch andere 
deutsche Kriegerdenkmäler zu analysie-
ren und zu verstehen.

Die Kerncurricula aller Bundesländer 
räumen der Geschichts- und Erinne-
rungskultur einen prominenten Platz ein. 
Darum ist das hier vorgestellte Material 
im ganzen Bundesgebiet im Unterricht 
der verschiedenen Schulformen glei-
chermaßen einsetzbar.

Kriegerdenkmal auf dem Friedhof Bruchsal.
Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., 

Landesverband Baden-Württemberg.
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Die nachfolgende Auflistung gibt 
einen Überblick über die angestreb-
ten Kompetenzen, die die SuS durch 
die unterrichtliche Auseinanderset-
zung mit Kriegerdenkmälern erwer-
ben können.

Die SuS …

FRAGEKOMPETENZ
•	 entwickeln Vermutungen über 

und stellen Fragen zu Denkmä-
lern als gegenständliche Primär-
quellen.

•	 planen Untersuchungsschritte zur 
Beantwortung von Fragen.

SACHKOMPETENZ
•	 recherchieren zu historischen 

Ereignissen unter Nutzung allge-
mein zugänglicher Quellen.

•	 können historische Sachverhalte 
in Zusammenhängen darstellen 
(Narration) und

•	 können lokal- und regionalge-
schichtliche Beispiele in überge-

ordnete historische Zusammen-
hänge einordnen.

METHODENKOMPETENZ
•	 planen Erkundungen zu einem 

Thema an außerschulischen  
Lernorten.

•	 dokumentieren ihre Beiträge in 
schriftlicher und fotografischer 
Form.

•	 wählen selbstständig differen-
zierte adressaten- und sachbezo-
gene Formen für die Präsentation 
ihrer Arbeitsergebnisse.

•	 stellen Arbeitsergebnisse in Form 
eines Kurzvortrags vor.

•	 präsentieren Arbeitsergebnisse 
unter Verwendung audio-visuel-
ler Medien.

•	 verfassen strukturierte Referate 
zu vorgegebenen und selbst ge-
wählten Themen.

REFLEXIONSKOMPETENZ
•	 deuten Inschriften, Zeichen und 

Symbole und ordnen sie ver-

gleichend in den historischen 
Kontext ein.

•	 stellen kulturhistorische Verglei-
che an und reflektieren Gemein-
samkeiten und Unterschiede.

•	 reflektieren und bewerten histo-
rische Ereignisse vor dem Hinter-
grund tagespolitischer Debatten.

•	 nehmen Denkmäler als mentali-
tätsgeschichtliche und zeitbezo-
gene Quelle wahr.

ORIENTIERUNGS- 
KOMPETENZ
•	 stellen die gegenwärtige Erin-

nerungskultur im Kontext ihres 
historischen Wandels dar. 

•	 bewerten historische Ereignisse 
anhand empirischer Vergleiche. 

•	 erstellen Entwürfe zu fiktiven 
Denkmälern mit tagespoliti-
schem Bezug.

•	 analysieren Aspekte des kollek-
tiven Gedächtnisses und berück-
sichtigen dabei Geschichtsbilder. 

KOMPETENZERWERB

Die Landgemeinde Wildeshausen 
weihte 1922 das Ehrenmal im Ortsteil 
Düngstrup ein. Es hat die Form eines 
sechseckigen Turms und weist Tafeln 
mit Namen von Toten des Ersten Welt-
kriegs auf, die später um die des Zwei-
ten Weltkriegs ergänzt wurden. Dazu 
gibt eine Inschrift, die die Einstellung 
der Erbauer deutlich werden lässt. Foto: 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge e. V., Bezirksverband Weser-Ems.

zu den Materialien und deren Einsatz im Unterricht 
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AUFGABEN

7 | Recherchiert mit Hilfe der Grä-
bersuche Online (www.volksbund.
de/graebersuche), wo die Kriegstoten 
aus eurer Stadt ums Leben gekom-
men bzw. bestattet worden sind. Dazu 
könnt ihr die Namen, die ihr auf dem 
Kriegerdenkmal findet, in die Gräber-
suche Online eingeben. Mit etwas 
Glück erfahrt ihr, wo sich die Gräber 
befinden. Um die Ergebnisse zu veran-
schaulichen, könnt ihr in einem zwei-
ten Schritt die Begräbnisorte auf einer 
großen Europakarte mit Stecknadeln 
markieren und mit Fäden die Entfer-
nung zu eurem Wohnort aufzeigen. 

8 | Recherchiert im Archiv der örtlichen 
Presse die Rezeptionsgeschichte eures 
Denkmals. Berücksichtigt dabei vor-
nehmlich die Berichterstattung zur Ein-
weihung oder zu Jubiläen und dem jähr-
lichen Volkstrauertag.

DEUTEN & EINORDNEN

1 | Ermittelt heutige Bedeutungen des 
Denkmals, indem ihr Passantinnen und 
Passanten (5-10 Personen) im Umfeld 
des Denkmals befragt. Nutzt für die Be-
fragung folgende Fragen: Kennen Sie das 
Kriegerdenkmal in diesem Stadtteil? Was 
verbinden Sie heute mit dem Krieger-
denkmal? Welche Wirkung hat das Denk-
mal auf Sie? Würde Ihnen etwas fehlen, 
wenn das Kriegerdenkmal abgetragen 
und an dessen Stelle eine Parkbank auf-
gestellt wird? 

WISSEN & ERFAHREN

1 | Prüft, ob sich in eurem Umfeld 
(Stadtteil, Gemeinde, Dorf) ein Krieger-
denkmal befindet. Begebt euch dort hin 
und erkundet das Denkmal anhand des 
Fragebogens. 

2 | Dokumentiert eure Ergebnisse auf 
dem Arbeitsblatt (s. Seite 13) und macht 
Fotos von dem Denkmal, die deine Er-
kundungsergebnisse belegen.

3 | Welche Rolle spielte der Volksbund 
im Zusammengang mit dem Gedenken 
an Tote von Krieg und Gewaltherrschaft? 
Referiert über Entwicklungsgeschichte 
und die Aufgaben des Volksbundes.

4 | Referiert über die geschichtliche 
Entwicklung und die Bedeutsamkeit des 
jährlichen Volkstrauertages.

5 | Recherchiert die Entstehungsge-
schichte des Denkmals. Arbeitet dabei 
Informationen zu folgenden Sachverhal-
ten heraus: Initiatoren des Denkmals, al-
ternative Entwürfe, Kontroversen, Kosten 
des Denkmals, Finanzierung und Aufstel-
lungsdatum. Wertet dazu Dokumente in 
Archiven der Kommunen und Kirchenge-
meinden sowie Heimatbücher, Schriften 
von Traditionsvereinen und Archive der 
Lokalpresse aus.

6 | Vergleicht die Zahl der Kriegstoten  
in eurer Gemeinde mit der Bevölkerungs-
zahl vor Kriegsbeginn. Recherchiert dazu 
in den archivierten Namenslisten der 
Geburts-, Schul- und Konfirmationsjahr-
gänge sowie in der Gräbersuche Online 
des Volksbundes.

2 | Vergleicht die Inschriften, Zeichen 
und Symbole der verschiedenen Krie-
gerdenkmäler miteinander. Arbeitet Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede her-
aus. 

3 | Vergleicht die untersuchten Objekte 
bzw. deren Inschriften mit Denkmälern, 
die nach dem Deutsch-Französischen 
Krieg und dem Zweiten Weltkrieg errich-
tet wurden. Ordnet sie den Kategorien 
Kriegerdenkmal, „Ehrenmal“ und Mahn-
mal zu. Erläutert die Unterschiede in der 
Gedenkkultur.

4 | Vergleicht die deutsche Denkmals-
kultur in Bezug auf den Ersten Weltkrieg 
mit der französischen und arbeitet Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede her-
aus.

ORIENTIEREN & URTEILEN

1 | Entwerft ein neues Denkmal, das 
heutigen Kriegstoten gewidmet ist, z. B. 
in Auslandseinsätzen der Bundeswehr 
ums Leben gekommenen Soldateninnen 
und Soldaten.

2 | Findet Synonyme, Gegenbegriffe 
zu den in den Inschriften stehenden 
Wörtern (Bsp. Gefallene = Getötete, Er-
mordete = Opfer, Zwang…). Wie würde 
sich dadurch der Sinn des Denkmals ver-
ändern?

3 | Entwerft das historische Denkmal, 
mit dem ihr euch beschäftigt habt neu, 
zeitgemäßer, mit euren Inschriften, Sym-
bolen, die ihr aus heutiger Sicht besser 
findet.
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Interpretation von Kriegerdenkmälern.
ARBEITSBLATT

Kriegerdenkmäler sind errichtet worden, 
um den jeweiligen Betrachtenden eine 
Botschaft über den Krieg und die Be-
deutung des Kriegstodes zu vermitteln. 
Um diese zu verstehen, müssen wir das 
Denkmal in den Einzelheiten seiner Ge-
staltung hinsichtlich der Inschriften und 
der verwandten Symbole sowie die Wahl 
seines Standortes deuten und in seiner 
Gesamtheit interpretieren. Gehe dazu 
wie folgt vor: 

AUFGABEN

1 | Wo steht das Denkmal (Ort/Stand-
ort/Lage)? 

2 | Beschreibe das Denkmal.

3 | Zähle einzelne Elemente (Figuren, 
Attribute, Inschriften, Symbole) auf und 
stelle die Bedeutung dieser Elemente 
dar (orientiere dich dabei an den Infor-
mationen im Infokasten).

4 | Welchen Gesamteindruck vermittelt 
das Denkmal? Achte dabei auch auf den 
Aufbau des Denkmals sowie die Körper-
haltung, Mimik, Gestik der Figuren.

5 | Stelle nun die Botschaft des Denk-
mals mit eigenen Worten dar.

6 | Wie denkst du aus heutiger Sicht 
über diese Botschaft? 

•	 	Eisernes Kreuz: militärische Tapfer-
keitsauszeichnung. Symbolisiert rit-
terliche Tradition und kennzeichnet 
soldatische Gemeinschaft.

•	 Das christliche Kreuz: Symbol der Er-
lösung und Hoffnung, der Auferste-
hung und zugleich auch  Leidenszei-
chen.

•	 	Eichenlaub: Symbol des Sieges, der 
Treue, der Festigkeit. Bereits seit 
dem 18. Jahrhundert in Deutschland 
ein Symbol des Heldentums. Meist 
wurde der Eichenkranz bevorzugt, 
da Lorbeeren im Ersten Weltkrieg 
aus dem damaligen Feindesland Ita-
lien kamen.

•	 Lorbeer(-kranz): Symbol von Ruhm 
und Ehre, des Sieges. Im Christen-
tum Symbol des ewigen Lebens. 

•	 Schwert: Symbol für Würde, edle 
Gesinnung des Kämpfenden, Macht, 
Kraft und strafende Gerechtigkeit. 

•	 Stahlhelm und Gewehr: Symbol der 
Macht, der Stärke, der soldatischen 

Gemeinschaft. Sie stehen für den 
technischen Fortschritt des „moder-
nen“ Krieges.

•	 Pickelhaube: Zu Beginn des Krieges 
wurde noch die Pickelhaube be-
nutzt, die 1916 vom moderneren 
Stahlhelm abgelöst wurde.

•	 Adler: Symbol der Macht, des Stol-
zes, der Wehrhaftigkeit, des Sieges, 
der Wachsamkeit und Stärke; ein 
nationales, vaterländisches Symbol. 
Wappentier vieler Herrschaftshäu-
ser sowie des Deutschen Kaiser-
reichs, der Weimarer Republik und 
der Bundesrepublik. 

•	 Regimentsfahne: Symbol von Macht 
und Ehre des Regiments; Kamerad-
schaft. 

•	 Erhobene Fahne: Kampf.
•	 Gesenkte Fahne: Ende des Kampfes 

und Trauer.
•	 Die Fahne an den Feind zu verlieren 

galt als unehrenhaft.

SYMBOLE AUF DEUTSCHEN KRIEGERDENKMÄLERN 
DES ERSTEN WELTKRIEGS UND IHRE BEDEUTUNG

Kriegerdenkmal Lesumbrock. Foto: Volksbund Deutsche  
Kriegsgräberfürsorge e. V., Landesverband Bremen.
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Das Löwendenkmal an der Königsallee 
in Bochum ist das kommunale Denkmal 
zum Gedenken an die im Ersten Welt-
krieg gefallenen Söhne der Stadt Bo-
chum. Es wurde vom Kölner Bildhauer 
Willy Meller entworfen und 1928 errich-
tet. Die Denkmalskosten von insgesamt 
65.000 Reichsmark wurden durch Samm-
lungen und Spenden der im Kyffhäuser-

bund vereinigten Kriegsteilnehmern er- 
möglicht. Der steinerne Löwe ist nach 
Westen ausgerichtet. In seiner rechten 
Seite steckt ein abgebrochener Pfeil. In 
der Widmungsinschrift vorne am Sockel 
heißt es: „Der Überzahl erlegen / im 
Geiste unbesiegt“. 

M 1 Das Löwendenkmal in Bochum 
MATERIALIEN

Das Löwendenkmal in Bochum wurde durch Spenden von Kriegsteilnehmern 
finanziert. Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., Landesverband 
Nordrhein-Westfalen.

Die Widmung wurde teilweise herausgemeißelt.
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Der überdimensionale, steinerne Löwe 
an der Königsallee in Bochum ist zwar 
durch eine in der rechten Flanke ste-
ckende Lanze tödlich getroffen, aber er 
hat sich nicht ergeben. Die nach Westen 
ausgerichtete Löwenfigur brüllt in Rich-
tung des „Erbfeindes“ Frankreich. Die 
Niederlage wird verleugnet. Das ver-
deutlicht auch die Inschrift „Der Über-
zahl erlegen, im Geiste unbesiegt“.

Das Denkmal stammt vom Künstler 
Willy Meller (* 4. März 1887 in Köln; † 
12. Februar 1974). Der deutsche Bild-
hauer erlangte Bekanntheit durch seine 
Arbeiten zur Zeit des Nationalsozialis-
mus, wie zum Beispiel für das Olym-
piastadion Berlin, die NS-Ordensburg 
Vogelsang und die NS-Ordensburg Krös-
sinsee.

In den 1980er Jahren gab es mehrere 
erfolglose Versuche, die Stadt Bochum 
zum Abriss des Denkmals zu bewe-

LÖWENDENKMAL

Das Löwendenkmal aus Bochum gehört 
in die Kategorie der klassischen, revan-
chistischen Kriegerdenkmäler des Ers-
ten Weltkrieges.

Der Löwe ist ein gängiges Symbol von 
Kriegerdenkmälern. Je nachdem, ob 
es sich um einen verlustreichen oder 
siegreichen Krieg handelte, wurde ent-
weder ein liegender oder ein stehender 
Löwe verwendet. Der Löwe symbolisiert 
hier, wie auf vielen anderen Krieger-
denkmälern des Ersten Weltkrieges, das 
Heldentum der gefallenen Soldaten. 
Diese werden heroisiert. Der liegende 
Löwe versinnbildlicht dabei, dass sich 
die Soldaten nach schwerem Kampf hel-
denhaft für ein höheres Ziel geopfert 
hätten und dass dieses Opfer nicht um-
sonst gewesen sei. „Opferbereitschaft 
und Mut“ sollten den Hinterbliebenen 
als Vermächtnis gelten, sie in eine mo-
ralische Verantwortung einbinden, die-
se ‚Ehrenschuld‘ zukünftig einzulösen. 

Hintergrundinformationen für Lehrkräfte

gen. Am Volkstrauertag 1983 wurde in 
einer öffentlichen Gemeinschaftsak-
tion linker Jugendorganisationen und 
Gewerkschaftsaktivisten ein Teil der 
Inschrift des Denkmals herausgemei-
ßelt. Die Stadt entschied sich gegen 
den Abriss und ließ stattdessen 1990 
eine Erläuterungstafel anbringen mit 
der Inschrift: „Dieses Denkmal – er-
richtet 1928 zur Verherrlichung des 
Heldentodes und des Krieges – ist uns 
heute Mahnung zur friedlichen Ver-
ständigung unter den Völkern!“ Es ist 
fraglich, ob der unkommentierte Er-
halt, die mutwillige Zerstörung oder 
das Anbringen einer knappen Plakette 
dem Denkmal heute gerecht werden 
und einem aufgeklärten Umgang mit 
ihm entsprechen. Derartige Fragen 
regen zu einer produktiven Auseinan-
dersetzung mit Kriegerdenkmälern an 
und sensibilisieren die SuS für die Be-
deutung erinnerungskulturellen De-
batten.

Eine nachträglich angebrachte Plakette 
ordnet das Denkmal in seinen zeitge-
schichtlichen Zusammenhang ein. 
Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge e. V., Landesverband Nord-
rhein-Westfalen.
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M 3 Kriegerdenkmal in der Kirche St. Martin in Aindling

Auf der deutschen Kriegsgräberstät-
te des Ersten Weltkrieges in Vladslo in 
Belgien steht die Figurengruppe „Trau-
erndes Elternpaar“ von Käthe Kollwitz. 
Sie hat die Skulpturen zum Gedenken an 
ihren Sohn Peter geschaffen, der schon 
wenige Wochen nach Kriegsbeginn im 
Alter von 18 Jahren zu Tode kam. Peter 
Kollwitz hatte sich freiwillig gemeldet 
und ist am 23. Oktober 1914 bei einem 
Sturmangriff auf Diksmuide gefallen. Er 

wurde auf einer nahegelegenen Kriegs-
gräberstätte in Roggevelde bestattet, wo 
die beiden Kalksteinfiguren 1932 im Bei-
sein der Künstlerin aufgestellt wurden. 
Als die toten Soldaten in den 1950er Jah-
ren auf die Kriegsgräberstätte in Vladslo 
umgebettet wurden, brachte man auch 
die Figurengruppe dorthin. Die Figuren 
haben die Gesichtszüge von Käthe Koll-
witz und ihrem Mann. Die männliche Fi-
gur blickt direkt auf das Grab des Sohnes. 

M 2 Das „trauernde Elternpaar“ von Käthe Kollwitz

Hintergrundinformationen für Lehrkräfte

DAS TRAUERNDE  
ELTERNPAAR

Das „Trauernde Elternpaar“ von Kä-
the Kollwitz ist kein Kriegerdenk-
mal. Es ist aber ein gutes Beispiel 
für die Bewältigung individueller 
Trauer. Daher fällt es verglichen mit 
anderen Denkmälern aus der Zeit 
des Ersten Weltkriegs völlig aus der 
Reihe.  Es ist vielmehr ein Mahnmal 
gegen den Krieg. Es wird nicht ver-
sucht, dem Tod einen höheren Sinn 
zu verleihen, indem die Gefallenen 
zu Helden erhoben werden. Der Tod 
erscheint hingegen völlig sinnlos. 
Was bleibt ist die unendliche Trauer 
der Eltern.

Kriegerdenkmäler, die die anti-he-
roische Realität des Krieges, die 
Trauer, den Tod und die Verzweif-
lung zeigten, standen jedoch häufig 
in der Kritik und viele wurden spä-
testens im Nationalsozialismus ent-
fernt oder zerstört.

Ganze 18 Jahre hat Käthe Kollwitz 
an den Figuren gearbeitet - genauso 
lange, wie ihr Sohn Peter lebte. In 
dieser Zeit wandelte sich auch ihre 
Einstellung zum Krieg. Während sie 
zu Beginn des Ersten Weltkrieges 
noch Begeisterung zeigte für die 
Verteidigung des Vaterlandes, ent-
wickelte sie sich in den folgenden 
Jahren zu einer glühenden Pazifis-
tin. Bekanntester Ausdruck dieses 
Pazifismus ist das 1924 von ihr für 
den Mitteldeutschen Jugendtag der 
Sozialistischen Arbeiterbewegung 
geschaffene Plakat mit dem Slogan 
„Nie wieder Krieg“, das eine Figur 
mit kämpferisch nach oben ge-
strecktem Arm zeigt.

Das „trauernde Elternpaar“ auf der Kriegsgräberstätte Vladslo macht eindrucksvoll 
auf das Leid der Hinterbliebenen aufmerksam. Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge e. V., Landesverband Nordrhein-Westfalen.
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M 3 Kriegerdenkmal in der Kirche St. Martin in Aindling

Das 1919 vom Bildhauermeister Joseph 
Sager angefertigte Denkmal für die im 
Ersten Weltkrieg Gefallenen der Ge-
meinde beinhaltet über den auf einer 
Steintafel aufgelisteten Namen ein Re-
lief, das Jesus mit einem betenden und 
einem sterbenden Soldaten zeigt. Die 
Tafel ist mit drei turmartigen Spitzen im 
gotischen Stil versehen. Unterhalb des 
Reliefs zeigt ein farbig ausgemaltes Oval 
Pickelhaube, Gewehr, Säbel und die in 
Verbundenheit gekreuzten Fahnen Bay-
erns und des Deutschen Reiches. Auf 
den Seiten des Ovals stehen folgende 
Widmung und Inschrift.

Widmung oberhalb der gelisteten Namen: 
„Zum ewigen Gedächtnis den tapferen 
Helden des grossen Völkerkrieges gewid-
met von der Pfarrgemeinde Aindling“.

Fast überall in Europa erinnern Gedenktafeln in Kirchen an die Gefallenen der 
jeweiligen Gemeinden. Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., Lan-
desverband Bayern.

Das Relief zeigt Jesus mit einem ster-
benden und einem betenden Soldaten 
Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge e. V., Landesverband Bayern.

INSCHRIFT UNTERHALB 
DER GELISTETEN NAMEN: 
„Besser ist es, im Kriege zu sterben, 
als das Vaterland dem Untergang 
preiszugeben.“ R.I.P.
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Die vierkantige Kalksteinsäule steht 
auf dem Kirchhof in Bachra und erin-
nert namentlich an die 26 Gefallenen 
der Ortschaft im Ersten Weltkrieg. Da-
bei erzählen die drei Stufen des Reliefs 
die Geschichte eines Bauern, der zum 
Militärdienst an die Westfront gehen 
musste. Zu Beginn steht der Abschied 
von Frau und Familie. Danach zeigt das 
Denkmal Szenen aus dem Alltag an der 
Westfront wie Wach- und Kochdienst, 
den Stellungskrieg, das Schießen aus 
dem Schützengraben heraus. Die Ge-
schichte endet mit dem Tod des Bauern. 
Das Denkmal erzählt die unreflektierte 
Geschichte eines idealisierten Soldaten, 
der nur seine Pflicht für das Vaterland er-
füllt. Oben auf der Säule steht ein Engel 
mit Schwert und um die Füße windet sich 
eine Schlange.

Das Kriegerdenkmal in Bachra wurde 
zu den unterschiedlichen Zeiten immer 
wieder ergänzt.

M 4 Kriegerdenkmal Bachra in Thüringen

Kriegerdenkmal in Bachra/ Thüringen
Rechte: Deutsche Kriegsgräberfürsorge 

e. V., Landesverband Thüringen.
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M 5 Denkmal „Dem Königin Augusta  
Garde-Grenadier-Regiments Nr. 4 und seinen Söhnen“

Auf dem Neuen Garnisonsfriedhof am 
Columbiadamm in Berlin ist dieses über-
dimensionierte Denkmal nicht zu über-
sehen. Das von Franz Dorrenbach ent-
worfene Denkmal wurde am 13. Oktober 
1925 im Beisein des Reichspräsidenten 
Paul von Hindenburg enthüllt. Ein mit 

einer Fahne bedeckter gefallener Sol-
dat streckt die geballte Faust hervor.
Ein Stahlhelm, eine zerbrochene Klinge 
und ein Lorbeerkranz liegen auf dem 
Tuch. Auf der Vorderseite des Denkmals 
steht der Spruch „Wir starben, auf dass 
Deutschland lebe, so lasset uns leben in 

euch!“. Auf der Rückseite des Denkmals 
stand bis 1946 ein lateinischer Vers: 
„Möge dereinst ein Rächer erstehen aus 
unseren Gebeinen.“ Die Inschrift wurde 
herausgemeißelt, da man befürchtete, 
dass dieses Denkmal von den Alliierten 
entfernt werden könnte. 

M 4 Kriegerdenkmal Bachra in Thüringen

Eines von vielen Denkmälern auf dem Neuen Garnisonsfriedhof am Columbiadamm in Berlin, das von Angehörigen eines Regiments 
im Gedenken an die gefallenen Kameraden aufgestellt wurde. Foto: Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V., Landesverband Berlin.
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M 6 Kriegsgräberstätte Waldfriedhof Fulmecke

Das Denkmal des betenden französi-
schen Soldaten auf der Kriegsgräberstät-
te Waldfriedhof Fulmecke bei Meschede 
wurde von unbekannten französischen 
Kriegsgefangenen errichtet.

In Meschede befand sich zur Zeit des 
Ersten Weltkrieges ein großes Kriegsge-
fangenenlager. Dort waren überwiegend 
französische Häftlinge interniert. 1918 er-
fanden sich in diesem Lager 28.290 Men-
schen unter erbärmlichsten Bedingungen. 
Für die kleine Stadt Meschede mit etwa 
3.000 Einwohnern keine leichte Situation. 
Im Lager verstorbene Kriegsgefangene 
wurden auf der nahen Kriegsgräberstätte 
Waldfriedhof Fulmecke bestattet.

Auf einer Gedenkplatte dort ist folgen-
der Text zu lesen: „Der Friedhof wurde im 
Ersten Weltkrieg angelegt und diente als 
Ruhestätte für Kriegsgefangene mehre-
rer Nationen (insbesondere Franzosen), 
die im Mescheder Kriegsgefangenenlager 
verstorben waren. Französische, belgische 
und italienische Kriegstote wurden nach 
dem Ersten Weltkrieg in ihre Heimat über-
führt. Für die russischen und polnischen 
Kriegstoten des Ersten Weltkrieges blieb 
der Waldfriedhof die letzte Ruhestätte.“

Auf dem Friedhof des Kriegsgefangenen-
lagers wurden insgesamt 935 in Kriegs-

gefangenschaft Verstorbene beerdigt. Die 
meisten von ihnen waren Franzosen. Auch 

Tote des Zweiten Weltkriegs fanden hier 
ihre letzte Ruhestätte. Foto: Markus Pohl

INSCHRIFT 
A LA MEMOIRE 
DE NOS CAMARADES MORTS 
EN CAPTIVITÉ 
1915-1916 
1939-1945 
IM ANDENKEN AN 
UNSERE IN GEFANGENSCHAFT 
GESTORBENEN KAMERADEN
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M 7 Kriegerdenkmal Stapel

Das relativ hohe Denkmal für die Gefal-
lenen des Ersten Weltkriegs bei Stapel 
im Amt Neuhaus/Landkreis Lüneburg 
konnte mit Hilfe von Spenden der Be-
völkerung am 30. Oktober 1921, unter 
großer Anteilnahme der Einwohner und 
ihrer Vereine, eingeweiht werden. Auf 

dem Zementsockel steht die Bronzefi-
gur eines kniend betenden deutschen 
Soldaten. 1948 wurde aufgrund der Di-
rektive des Alliierten Kontrollrates die 
Figur heruntergenommen, zum Volks-
trauertag 1993 wieder aufgestellt. An 
den vier Seiten des Denkmals befinden 

sich Metalltafeln mit den Namen der 
Kriegstoten und die Inschrift: „Unseren 
im Felde gefallenen und heimgegan-
genen Brüdern als dankbares Geden-
ken und der Nachwelt als Wahrzeichen 
einer großen Zeit/ 1914-1920/ Jakobus 
1V 12“.

Inschrift des Denkmals für die Gefalle-
nen des Ersten Weltkriegs bei Stapel im 
Amt Neuhaus/Landkreis Lüneburg. Foto: 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge e. V., Bezirksverband Lüneburg/
Stade.

Das Denkmal für die Gefallenen des 
Ersten Weltkriegs bei Stapel im Amt 
Neuhaus/Landkreis Lüneburg befindet 
sich vor der Westseite des Kirchturms, 
in einer Anlage mit Hecken, Büschen 
und Bäumen. Foto: Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e. V., Bezirksver-
band Lüneburg/Stade.
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Den Anstoß für das Denkmal in Stutt-
gart-Münster gab der dortige Vetera-
nen-Verein, der zusammen mit dem von 
Mühlhausen zu einer Ortsgruppe des 
der SPD nahestehenden „Reichsbund 
der Kriegsbeschädigten und ehemaliger 
Kriegsteilnehmer“ gehörte. 

Das Kriegerdenkmal befindet sich links 
vom Haupteingang des Friedhofs. Es 
stellt eine vom Architekten Felix Schus-
ter entworfene vierwandige Anlage im 
neo-klassizistischen Stil auf einem So-
ckel dar, vier Säulen an den Ecken umrah-
men jeweils vier Tafeln.

Auf der dem Besucher zugewandten Sei-
te findet sich die Inschrift:

„DEM EHRENDEN GEDÄCHTNIS IHRER IM 
WELTKRIEGE 1914 - 1918 GEFALLENEN 

SÖHNE DIE DANKBARE HEIMAT“

Der Architrav trägt die Inschrift: „NIE WIE-
DER KRIEG“.

Zwischen beiden Inschriften ist ein Pe-
likan abgebildet, der sich seine Federn 
vor seinen Jungen ausreißt. Dieses auf 
Kriegerdenkmälern äußerst selten anzu-
treffende Symbol gilt normalerweise als 
Analogie zum Opfertod Christi am Kreuz 
für das Menschengeschlecht. 

Die drei anderen Tafeln zählen nach Jah-
ren und in alphabetischer Reihenfolge 
die 139 gefallenen „Söhne“ der Gemein-
de Münster auf. Auf den Tafeln findet sich 
auch das Eichenlaub, wohl als Zeichen 
der deutschen Nationalbewegung und 
des deutschen Heeres. Auf dem Architrav 
der Anlage finden sich vier Kugeln, auf 
denen jeweils das Eiserne Kreuz zu sehen 
ist.

Das Kriegerdenkmal von Stuttgart-Müns-
ter gehört mit der eindeutigen Botschaft 

M 8 Kriegerdenkmal von Stuttgart-Münster

auf dem Architrav zu den ganz wenigen 
pazifistisch ausgerichteten Denkmälern, 
die in Deutschland nach dem Ersten 
Weltkrieg errichtet wurden.
Text basiert auf Informationen von Dr. Michael Hoff-

mann, Kompetenzzentrum für geschichtliche Landes-

kunde im Unterricht, Stuttgart. 

Das Denkmal in Stuttgart-Münster 
gehört zu den wenigen, die nach dem 

Ersten Weltkrieg mit einer deutlich pa-
zifistischen Aussage errichtet wurden. 

Fotos: Michael Hoffmann. 
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M 9 Münster – 
„Stehender Soldat“ der Artillerie-Regimenter

Eingeweiht wurde das von den Vetera-
nen des 2. Westfälischen Feldartillerie 
Regiments Nr. 22 gestiftete Denkmal am 
6. Mai 1923. Bestimmendes Element ist 
ein lebensgroßer Soldat mit Stahlhelm, 
Uniform und Mantel als Prototyp des 
deutschen Frontsoldaten. 

Die Inschrift am Sockel betonte den 
Revanchegedanken und ermahnte das 
deutsche Volk, das Opfer der Gefallenen 
durch das Versprechen, den Kampf fort-
zuführen, zu ehren. Im Innern des Denk-
mals befindet sich eine Bronzekapsel mit 
einer Papierrolle, auf der sämtliche Na-
men der Gefallenen niedergeschrieben 
wurden. 

Das Kriegerdenkmal „Stehender Sol-
dat“ in Münster kann als klassisches 

Denkmal des Ersten Weltkriegs gewer-
tet werden: Es ehrt die im Ersten Welt-

krieg „gefallenen Helden“ mehrerer 
Artillerie Regimenter und „mahnt“ zu 

Pflichterfüllung und Opferwillen.
Foto: Volksbund Deutsche Kriegsgrä-

berfürsorge e. V., Landesverband Nord-
rhein-Westfalen.

INSCHRIFT  
„Unseren gefallenen Kameraden 
zum ehrenden Gedächtnis.“

„Ob auch alles um uns sank / lasst 
uns nicht entarten! / Haltet Schwert 
und Ehre blank! / Unsere Toten – 
Warten!“

ZUSATZINFO ZUR  
ÖFFENTLICHEN WAHR-
NEHMUNG:

Zunächst rückte das Denkmal nur 
zum Volkstrauertag ins öffentliche 
Bewusstsein. Mit der Machtüber-
nahme der Nationalsozialisten er-
fuhr es mit seiner Botschaft wieder 
mehr Aufmerksamkeit. In der Bun-
desrepublik erfolgte erst 1987 eine 
kritische Auseinandersetzung, als 
sich im Rahmen der „Skulptur.Pro-
jekte“ eine amerikanische Künstle-
rin mit dem Denkmal beschäftigte.
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Am 19. Juni 1923 wurde die Gedenk-
tafel für gefallene Schüler des Ersten 
Weltkriegs in der Aula des ostfriesischen 
Traditionsgymnasiums enthüllt. Auf ei-
ner Fläche von 3 Metern Höhe und 2,5 
Metern Breite sind 147 Namen auf vier 
Eichenholz-Bohlen verzeichnet. Der So-
ckel trägt die Widmung „Den 147 Tap-
feren zum Gedächtnis/Realgymnasium 
und Gymnasium“. Oben befindet sich 
ein Spruch aus dem Epos „Messias“ von 
Friedrich Gottlieb Kloppstock: „Saat von 
Gott gesät/Dem Tage der Garben zu rei-
fen“. Hier lassen sich sowohl religiöse als 
auch politisch-nationalistische Bezüge 
nachweisen. Über dem Spruch befinden 
sich zwei knieende Frauen- und zwei ge-
beugt stehende Ritterfiguren.

Die Tafel hing fünfzig Jahre lang zwischen 
den beiden Eingangstüren des Schulge-
bäudes. Der Hintergrund war eine blaue, 
sterngeschmückte Spitzbogenfläche. In 
den 1970er Jahren fiel die Entscheidung, 
die Tafel abzunehmen. Aktuell (Stand 
März 2019) diskutiert die Schulgemein-
schaft, ob und in welcher Form die Tafel 
wieder einen Platz im Gebäude finden 
kann. Hierzu entwickelten Schülerinnen 
und Schüler Konzepte.

Text basierend auf Informationen von Astrid Köhler, 

UEG.

M 8 Ubbo-Emmius-Gymnasium Leer

Die Gedenktafel des Ubbo-Emmius-Gymnasiums an ihrem ursprünglichen Platz im 
Eingangsbereich des Gymnasiums. Foto: Ubbo-Emmius-Gymnasium Leer. 
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